
Wer sınd dıe Mennonıiten?

FEın Interview mMIıt Erich Schultz, 949

Finleitung
Wahrscheinlich liegt C555 daran, dafß die rage ‚Wer sınd die Mennoniıiten?‘‘
uns oft gestellt wiırd: Es xıbt unzählıge Selbstdarstellungen, die eıne AÄAnt-
WOTrt geben versuchen, Faltblätter un: Abhandlungen, Bekenntnisse
un Katechismen, kontessionelle Vergleiche un: geschichtliche Unter-
suchungen. Vielleicht brauchen WIr aber auch vıele, weıl WIr VCI-

schieden voneınander sınd un keıiner sıch zutfrieden o1bt, bevor nıcht
seıne eigene Antwort formulıert hat In den nordwestdeutschen Menno-
nıtengemeinden wırd dies den Beitrittswilligen, dıe sıch taufen lassen,
OWw1eso nahegelegt. Mıt ıhrem Antrag können sS1e gleich auch ıne<e
schriftliche Begründung einreichen. Diese ‚‚Bekenntnisse“‘ tallen in der
Tat sehr verschıeden aus, un WECNN eıner sıch daraus ein Biıld machen
wiıll, Wer dıe Mennoniıten sınd, muß schon eınen konstruktiven Ver-
stand haben
Dıi1e Antworten VO Erich Schultz (1899—1 969) 1mM tolgenden Interview
geben demgegenüber W1€ das klassısche Bıld der Mennonıiten
wieder. An konstruktivem Verstand tehlte 6S dem Dıplomingenieur
un: Architekten nıcht. Sıcher hat auch der fragende Reporter, Kurt
Eberhardt, daran seınen Anteıl. ber entscheıidend 1St die abe VO

Erich Schultz, schlicht un: klar Sagcnh, W as jeder verstehen konnte.
Wenn dabe!] manches verkürzt; ungeschützt un iıdealisiert dargestellt
wiırd, braucht das keıin Nachteil se1n. So spricht eın Laienprediger,
un: damıt hat den studierten Theologen für die Praxıs einıges VOTaus

Erich Schultz wurde 1ın Rostock geboren, wuchs aber seıit 1900 in Berlin
auf Durch Prediger Mannhardt Aaus Danzıg wurde auf seın
persönlıches Glaubensbekenntnis hın getauft un ın die Berliner Menno-
nıten-Gemeinde aufgenommen. Die Berliner Mennoniten-Gemeinde
hat iın den ersten sıebzig Jahren ihres Bestehens (1887—-1957) UT reı
Jahre lang eınen eigenen theologisch ausgebildeten Prediger gehabt,
namlıch Dr Horst Quiring VO 936 bıs 1939 un auch diesen NUr tür
eınen Teil seıner eıt Während der übrigen Jahre bıs 944 WAarlr INa  n auf
Gastprediger angewlesen, die A4aus der SaANZCH deutschen Mennoniten-
schaft, besonders aus Danzıg un Hamburg anreısten. Es begann deshalb
tür die Berliner Gemeıinde eıne NCUEC Epoche, als Erich Schultz, der se1lt
944 dem Kirchenrat angehörte, seit Februar 945 den Predigtdienst
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übernahm. Es WAar dies nıcht L1UTE für iıh persönlich, sondern für dıe
Gemeinde, dıe durch den Krıeg tast hoffnungslos dezimıiert un

zerstreut Wal, der Versuch eınes Anfangs. Im Maı 1946 wurde
als Nachfolger VO Dr Ernst Crous, der 944 ach Göttingen
worden Wal, ZU Vorsitzenden des Kırchenrats gewählt, un: Pfingsten
949 WarTr der Junı, also elf Tage VOT dem Interview ordinierten
ıh die Altesten Dr Ernst Crous un Rudolt Heın ın der alten Dortkirche
ıIn Berlin-Dahlem ZUu ersten Altesten der Berliner Mennoniıten-
Gemeinde.
In dıesen vier Jahren War durch die Flüchtlinge, die durch Berlin stromten,
un durch den Hıltswerkseinsatz des Mennonıiıte Central Commuittee

bıs in die stzone hınein auch das Leben der Mennonıiten-
Gemeiunde in Bewegung geraten. Die Mitgliederzahl schwoll aut fast
ausend Die Gemeinde War aufgerufen, mitzuheltfen be] der Verte1i-
lung der Lebensmiuttel. Da W ar selbstverständlıch, da{fß sıch die Famıulie
des Vorsitzenden miıt einsetzte. Nıcht 198208 stand das Wohnhaus
Hırschsprung für die vielen Gäste offen, rTau Johanna Schultz übernahm
auch die Verantwortung für die Betreuungsarbeıt 1mM Haus der Rıng-
straße 109 Eın Jahr spater, 1949, sollte diese Arbeıt erweıtert werden
durch das Nachbarschaftsheim des ME ın der Urbanstrafße ıim
Bezirk Kreuzberg. Hıer sollte der Versuch gemacht werden, ‚‚mehr als
Nnu  —_ die nötıgste Hılfe leisten‘‘, naämlıch ‚‚Gemeınschaft zwiıschen
Menschen un: Csott und das Vertrauen VO Mensch Mensch“‘ wıeder-
herzustellen. Dazu eıne Nähstube der Frauen, eıne Kınderstube,
eıne Jugendbibliothek, Andachten un Bibelstunden vorgesehen. Das
EITCHTE Ööffentliches Interesse. Dıie Zeitungen berichteten über die Pläne,
und der Rundfunk Berlın) schickte den Reporter Kurt Eberhardt
Z Vorsitzenden der Mennoniten-Gemeinde, erfahren, Wer dıe
Mennoniıten sind.

Heinold ast

Der Text
Eberhardt Vor einıger eıt habe iıch erfahren, da{ß 1 Berliner Bezirkl

Kreuzberg eın Nachbarschaftsheim durch amerıkanısche
Mennonıiten errichtet werden soll Der Name ‚,‚ Mennonıiten“‘
1STt ın Berlın nıcht allzu ekannt un daher wohl die Frage
berechtigt. Wer sınd die Mennoniıten un woher STamMMtTL ıhr
Name?
Dıie Mennonıiten haben ıhren Namen VO dem holländischen$cyhultz Geistlichen Menno S1ımOns, der ım Anfang des Jahr-
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hunderts lebte S1ie sınd eıne christliche Gemeinschaft Van-

gelischen Bekenntnisses ach den Grundsätzen der Taufge-
sınnten seılit den Tagen der Retormation.
W as meınen Sıe MIt ‚, T’aufgesinnten“‘? Sınd das vielleicht dieEbe;‘hardt Wiıedertäuftfer VO Münster, die auch als Bilderstürmer be-
kannt sınd?

Schultz Neın, vielmehr mussen WIr eınen Banz Unterschied
machen zwıschen dem stillen Täufertum, das die Mennonıiıten
vertreten; un den gewalttätigen Wiedertäutern. Sonderbarer-
weıse sınd den meısten Menschen ımmer 1U  — die Entartungen
der Wiedertäuter miıt ihren unheilvollen Auswirkungen 1m
Gedächtnis, während S1€e VO der friedlichen Täuferbewegung
auUum wıssen.

Eberhardt Sıe haben recht, dieser Unterschied WAar mır bisher noch Sar
nıcht ZUuU Bewufßtsein gekommen. ber bleiben WIr be1
den Mennonıten, die Sıe vorhın als Taufgesinnte bezeichneten.
Der Name ‚, Taufgesinnte“‘ 1ST mir zunächst noch ftremd,; Ww1e
erklärt sıch?

Schultz ‚, Taufgesinnte““ WAar damals die Bezeichnung für die Anhänger
der Bewegung, die 1mM Gegensatz Lehre un Praxıs
der Kırche die Kındertaute ablehnte.

Eberhardt Und aus welchen Gründen?
Schultz Weiıl in der Bibel keiner Stelle VO der Kındertaufe die

ede ISt; ımmer L1UTE VO der Erwachsenentaufe.
Eberhardt Und daran halten Sıe heute noch fest?
Schultz Gewi1ss, WIr glauben nämlıch, da{fß 1Ur Erwachsene aufgrund

ihres eigenen Begehrens un ihres eigenen Glaubensbekennt-
nısses die Taufte empfangen dürten. ach Empfang der Taute
werden S1E dann ordentliche Mitglieder der Gemeiunde.

Eberhardt Welche Grundsätze hat enn eigentlich Ihre Gemeinschaftft?
Schultz Dıie Mennonıiten haben sıch ZU Grundsatz gemacht, ıne

Gemeinschatt ach dem Vorbild der ersten Christengemein-
den seın un nach deren Lehre, Verfassung un Ordnung

leben Es sınd treiwillig vereınte Brüder un Schwestern,
die VO innerer Überzeugung getrieben eın Leben in der
Nachfolge Christiı tühren un dies auch nach aufßen hın durch
Werke der Liebe bestätigen wollen. Weiıterhin herrscht bel
ıhnen Ww1e€e auch bei den ersten Christengemeinden völlige
Gleichberechtigung den Geschwistern.

Eberhardt Was meınen Ö1€ mıt Gleichberechtigung?
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Schultz In unNnserer Gemeıinschaft oılt eın Bruder nıcht mehr als der
andere. Jedes volhährige Miıtglied 1St durch seine Beteiligung

Gemeiundeleben für das Wohl der Gemeinde mıtverant-
wortlich.

Eberhardt Ich glaube miıch erınnern, da{f die ersten Christengemeıin-
den eıne ablehnende Haltung dem Staat gegenüber zeıgten.
Haben S1e auch dıesen Grundsatz beibehalten?

Schultz Ja WIr ehnten VO Anfang dıe Abhängigkeit VO Staat
ab un:! tun CS auch heute noch. Das heißt, WIr trachten danach,
ım Sınne der apostolischen Glaubenslehre VO der Staats-
gewalt frei bleiben un eıne Freikirche bılden.

Eberhardt Wıe meınen S1e das,; VO der Staatsgewalt freı bleiben? Das
klingt Ja geradezu S als ob S1€e den Staat fe?ndlich einge-
stellt waren.

Schultz Neın, 1St das keıinestalls! Wır wollen [L1UT jeden Einfluß des
Staates auf nSscTE Gemeıinschaft ausschalten, dafür nehmen
WIr aber auch keine staatlıche Hılftfe für die Gemeinden 1ın
AÄnspruch. Die Grundlage für diesen Standpunkt sehen WIr
in dem ekannten Wort des Neuen Testaments: ‚,Gebt dem
Kaıser, W as des Kaısers ISt; un Gott, W as Gottes s  CC

Eberhardt Konnte sıch denn dieser Standpunkt 1n der damalıgen elIt
durchsetzen?

chultz Ja das 1St gerade das Merkwürdige, da{fß diese NCUE Lehre
vıele Anhänger ftand Im Jahre 5725 schlossen S1E sıch ın Zürich
durch eıne gemeınsame Tauf- un: Abendmahlsfeijer SAr ersten
Gemeıiunde Inm Miıt diesem Schritt WAar die Irennung
VO den anderen Kontessionen vollzogen, die HCHE Gemeıiunde
selbständig neben die anderen Kırchen

Eberhardt Und W1€ nahmen die anderen Kıiırchen diese selbständige Bıl-
dung auf?

Schulfz Dıe NECUC Lehre wurde im allgemeinen abgelehnt und tührte
Gegensätzen, dıe 88088 der eıt immer schärtere Formen

annahmen. Schliefßlich kam CS Verfolgungen, W1e€e S1e
schrecklicher nıcht gedacht werden können. Geldstraften,
Vermögenseinziehungen, Gefängnis, Vertreibung aus dem
Lande, Folterung, Tötung durch Feuer, Wasser un chwert
wurden das Schicksal der Glaubensbrüder.

Eberhardt ber wurden die Gemeıinden durch diese schweren
Verfolgungen nıcht vollıg vernıichtet?

Schultz Im Gegenteıl. Die Gemeıhinden bestanden gerade durch



ıhr treues Festhalten den alten Grundsätzen des biıblischen
Gemeindeprinzıps ıhre Feuerprobe und wuchsen PFStE recht

orößerer Stärke. Insbesondere entstanden durch die Lan-
desverweisungen 1n anderen Stidten un: Nachbarländern der
Schweiz weıtere Gemeıinden, und 1er wırd auch das Wiırken
VOoO Menno Sımons klar, VO dem die Bewegung ihren
Namen erhielt.

Eberhardt Worın besteht denn dıe Bedeutung dieses Menno Sımons?
Schultz Menno Sımons W ar ursprünglıch katholischer Prıiester, -

klärte aber im Alter VO 44 Jahren seınen Austrıtt AN der Kır-
che und wurde Lehrer un Urganısator der ach ıhm benann-
ten Mennonitenbewegung. In Wort un Schrift ET be-
geistert für die NEUEC Lehre eın un bekam bald eıinen grofßen
Finflufß. Natürlich blieb die Reaktion nıcht auUs, un wurde
das Lesen seıner Bücher durch eın kaiserliches Edıkt mıt der
Todesstrate bedroht, auf seıne Gefangennahme ıne hohe Be-
lohnung ausSgeSETZL. Es gelang aber nıcht, ıhn testzunehmen.
Vielmehr fand Schutz ın Ostfriesland, unternahm VO hıer
aus Miıssıonsreıisen, auf denen seıne Lehre weıter verbreitete.

Eberhardt Welche Lehren CS hauptsächlıich, die damals revolu-
tionıerend wıirkten? Es 1St doch auffallend, da{fß diıe NCUEC Lehre

stark bekämpft wurde, die Gemeinden aber dennoch ımmer
mehr wuchsen. Wıe 1St das erkliären?

Schultz Wır sprachen schon vorhın davon. Es dıe Lehren der
ersten christlichen Gemeıinden, dıe Ja auft keiner menschlichen
Bekenntnistormel, auf keinem theologischen Lehrsystem
beruhen, sondern ausschliefßßlich auf dem Worte (sottes in der
Heıilıgen Schriuft. Auf dieser Grundlage wurde un wırd auch
heute noch das Gemeindeleben gestaltet. Jede Gemeinde be-
schliefßt über hre Angelegenheıten völlıg selbständig und
wählt sıch auch hre Prediger selbst.

Eberhardt ach welchen Gesichtspunkten werden Ihre Prediger be-
stellt? Ist hıerfür theologische Ausbildung ertorderlich?

Schultz Im allgemeıinen nıcht. Man hıelt ehemals das Studium für un-
nöt1g, Ja tür schädlich un sich: (sottes Wort Ist der
einz1ıge Grund, auf dem INa autfbauen ann Um seınen W il-
len erkennen, 1St keine Gelehrsamkeıit un Weısheıt der
Weltrt ertorderlıch, sondern alleın eın redliches Suchen un
Forschen ın der Heıilıgen Schriutt. Vorwiegend arbeiten daher
ın unserer Gemeinschaft Laienprediger, die außerhalb ihres
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eigentlichen Berutes ihren Dienst der Gemeinde ohne Be-
soldung ausuüuben In größeren staädtischen Gemeıinden o1bt
auch theologisch vorgebildete hauptamtlıche Geıistliche, aber
überall wırd auch heute noch die Heranzıehung VO Laıen ZUur

Arbeıt der Gemeinde dringend gewünscht, damıt die (3e-
meınde nıcht kırchlichen Organısationstorm

Eberhardt Und WIC stehen S1e den Sakramenten
Schultz Den Begriff Sakrament kennen WITr überhaupt nıcht
Eberhardt Das verstehe ıch nıcht SanNzZ. Wır sprachen doch vorhın davon,;

da Ihre Mitglieder getauft werden.
Schultz Jawohl, Nnu  —_ erblicken WIT der Taute sowohl als auch ı

Abendmahl keıin wunderwirkendes Sakrament ach unserer

Auffassung wırd durch dıe Tauftfe Zzu Ausdruck gebracht,
da{fß der Taufling erzens un Lebensbund MIL Gott
schliefßt un die Autnahme die Gemeinde begehrt Das
Benetzen MIt W asser 1ST also lediglich C1INEC symbolische and-
lung, die Gegenwart der SaNzZCH Gemeinde VOTSCHOMMEC
wırd Das Wesentliche be] der Taufe 1ST also das Empfangen
des Heılıgen (selstes un die Gegenwart Jesu Christi auf des-
Y  a Namen die Taufte vollzogen wiırd

Eberhardt Und WIC fassen S1e das Abendmahl auf?
Schultz Im Abendmahl erblicken WITL 1NEe Gedächtnisteier für den

Kreuzestod Christi, das Zeugni1s der geIistigen Gemeinschaft
MI1t ıhm un der brüderlichen Liebe untereinander

Eberhardt Betätigen S1€e die brüderliche Liebe L1UTFr innerhalb ıhrer CISCNCNH
Gemeinschaft?

Schultz Neın, das widerspräche Ja dem Geılst der brüderlichen Liebe
Wır Mennonıiıten trachten danach MmMiI1t allen Menschen r1e-
den leben un eshalb verwerten WITL auch den rıeg In
allen Jahrhunderten haben gerade AaUus diesen otıven viele
unserer Brüder den Wanderstab ergriffen un: 1INe NECUC Heı-
MmMat gesucht, nıcht Kriegshandlungen ZWUNSCH
werden

Eberhardt Haben sıch dıe Mennonıiıten auch den beiden etzten Welt-
kriegen der Wehrpflicht entzogen?

Schultz Im ersten Weltkrieg die Mennoniten och aufgrund
alten Kabinettsorder VO Dienst IMI der blanken Waffe

efreit Die Vorschrift WarTr allerdings ZzZweıten Weltkrieg
nıcht mehr Geltung, da{fß jedem Bruder überlassen blieb
sıch entsprechend sCINeEM Gewıissen verhalten

76



Eberhardt sıch ohl alle Menschen der schweren Kontlıikte bewulfßt
sınd, die sıch im Innern dieser Männer abspielen, WwWenn sSie
den Kriegsdienst verweıgern?

Schultz Ich möchte bezweıfteln, da{fß viele Menschen die Konflikte
recht verstehen können, weıl das relig1öse Bewußftsein be] den
meısten nıcht stark ausgepragt ist hätten Ja diese
Fragen auch schon längst entsprechenden Auseinander-
SCEIzZUNgECN geführt. Selbst ın unserer eigenen Gememnnschaft
sınd die Brüder geteilter Ansıcht, un die gegensätzlıchen Auf-
fassungen sınd noch nıcht restlos geklärt. ber WIr rıngen
auch wiıeder Klarheiıt daruüber.

Eberhardt Wo lıegen denn hıer Ihre esonderen Schwierigkeiten?
Schultz Die Frage der Notwehr 1St C dıe uns ımmer wıeder beschäft-

tigt, insbesondere dıe Verteidigung in der Notwehr. Wıe soll
INnNnan eınem Angriff auf die eıgene Person begegnen oder auft
die Angehörigen? Soll] 8892  e2) sıch überhaupt verteidigen un ın
welcher Weıse? Jedenfalls sınd WIr der Auffassung, da{fßi hıer
entscheidende Gewissensiragen vorliegen, MIıt denen jeder
einzelne NUur für sıch tertig werden kann.

Eberhardt Damıt raumen Sıe also dem Gewıssen der Menschen eıne ganz
esondere Bedeutung iın seınem Glaubensleben eın ?

Schultz Ganz zweıftellos, un dies kommt auch in unserer Ablehnung
der Eıdesleistung ZU Ausdruck.

Eberhardt Wıe, Eide eisten S1e auch nıcht?
Schultz Neın, sondern gemäfßs den Worten Jesu Christi olauben un:

lehren WITF, da{fß die Wahrhaftigkeit e1InNs der ersten Kennzeıi-
chen echten Chrıistentums 1sSt un: dafß jeder Christ hne Wwel-
tere Beteuerung die Wahrheit sprechen mu Deshalb schwö-
Ien WIr keinen Eıd, sondern bestätigen die Wahrheit durch
Handschlag un: durch christliches Ja der Neın.

Eberhardt Könnten S1e A Schlu{fß noch etwas über dıe Verbreitung der
Mennonıiten sagen?

Schultz Dıie Gesamtzahl der Mennonıiıten ın der Welt beträgt Jjetzt etwa
eıne halbe Mıllion, davon leben eLIwa Zzweı Drittel in Amerika.
Auft Europa entfallen vielleicht hundert- bıs hundertfünfzig-
ausend. In den Ländern unseres Kontinents sınd die Menno-
nıten stärkstens 1n Holland vVertreten, die Wırksamkeıit des
Menno Sımons zeıgt sıch also darın auch heute noch. Hıer gıbt

etwa Mitglieder, ın Deutschland etwa

FT



Eberhardt Ich bın ganz überrascht, da{fß CS sıch hıer eıne kleine
Gemeiinschaftt handelt.

Sc}}ultz Allerdings, zahlenmäßig gesehen 1St 11LSUTEC Gemeiunnschaftt in
der Tat klein ber VErgCSSCH S1e nıcht hre ınnere Kratft, die
sıch ın dem konsequenten Festhalten Nsern alten Grund-
satzen zeıgt. 1eraus entspringt auch der (seıist der heltenden
Liebe, mıiıt der NsSerec Brüder Jjenseıts des (OQzeans allem,
W as in den Jahren VOTr un während des Krıieges 1ın Deutsch-
and vorgefallen ISt, praktische ılts- un: Liebestätigkeit für
uns eısten.

Eberhardt Ist diese Hıltstätigkeit ırgendwıe organısıert?
Schultz 1a WEeNnN auch uUuNseTE Gemeiinschaftt schon seıt iıhrem Bestehen

ın zahlreichen Fällen mıiıt Liebeswerken helfen konnte,
ergab sıch doch ach Beendigung des ersten Weltkrieges die
Notwendigkeıt, angesichts des Massenelends ın der SANZCNM
Welt dıe Hılfeleistungen zentralısıeren. Aus diesem
Grunde wurde 1m Jahre 9720 das Mennonıiıte Central Com-
mıttee ın Akron/Pennsylvanien/USA vegründet und 1ın den
tolgenden Jahren weıter ausgebaut. Es eistet überall in der
YaNzZCH Welt dort Hılfe, esondere Not gelindert werden
mufß, un ZWAar unabhängıg VO relig1öser un polıtischer
Eınstellung der Menschen SOWI1e ıhrer Klasse un Rassenzu-
gehörigkeit. Die Urganısatıon arbeitet 1ın der Weıse, dafß jeder
Spender seine Gaben dem ME €; Zur Verfügung stellt, un:
dieses für die Weıterleitung 1n die Notstandsgebiete. Die
Mitarbeiter des MCC eısten iıhren Dıienst ehrenamtlıch.

Eberhardt Ich finde CS bewunderungswürdig, da{f eıne verhältnısmäßig
kleine Gemeinschaft eıne recHc Liebestätigkeit entfaltet!

Schultz Für uns I1St die Arbeit Sanz selbstverständlich, denn S1e beruht
Ja auf dem Gedanken, brüderliche Liebe nıcht 11UT ın unserer

eıgenen Gemeinnschaft betätigen.
Eberhardt (an die Hörer:) Damıt möchten WIr Gespräch über die

Mennonıiten beenden. Falls die Hörer einıgen der 1er be-
handelten Glaubensfragen noch weıtere Auskünfte wun-
schen, bıtten WITr, Anfragen die Sendeleitung des I1AS
richten.
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